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Dagmar Frick-Islitzer im Literaturhaus

Die Kunst des Innehaltens: 
«Schleifmomente» im Literaturhaus 
Dagmar Frick-Islitzer präsentiert am 4. September ihre Fotoserie 
«Schleifmomente» im Literaturhaus Schaan. Die Arbeiten entstanden 
beim Korrigieren eines Fehlers – und zieren auch ihr neues Buch. 
VON MIRJAM KAISER

Anfang 2026 brachte Dagmar 
Frick-Islitzer das Buch «Künstle-
rische Agilität – 30 Wege zur 
schöpferischen Kraft» heraus, für 
das sie mit 30 Kunstscha#enden 
aus Liechtenstein, der Schweiz, 
Österreich, Südtirol und Deutsch-
land über von ihnen ausgewählte 
Begri#e sprach. «Für das Buch 
habe ich Möglichkeiten gesucht, 
die Interviews voneinander abzu-
trennen», erzählt Dagmar Frick-
Islitzer. Zu Beginn habe sie in Er-
wägung gezogen, ein Werk der 
Künstlerinnen und Künstler als 
Auftakt oder Abschluss abzu-
drucken. «Da habe ich schnell ge-
merkt, dass dabei die bildenden 
Künstlerinnen und Künstler im 
Vorteil waren und ich damit nicht 
allen gerecht werde», so Frick-Is-
litzer. Anschliessend hatte sie die 
Idee, zu jedem Künstler oder den 
ausgewählten Begri#en eine Col-
lage zu machen. Doch auch hier 
sei sie auf keine einfache Lösung 
gestossen. «Plötzlich kamen mir 
meine ‹Schleifmomente› in den 
Sinn, die im Vorfeld einer Ausstel-
lung entstanden sind und die ich 
damals fotogra%sch festgehalten 
habe.»  

Durch einen Fehler entstanden 
Diese «Schleifmomente» waren 
nicht geplant, sondern sind ei-
gentlich nur durch einen Fehler 
entstanden, wie Dagmar Frick- 
Islitzer erklärt. Denn im Vorfeld 
einer Ausstellung hat sie fünf so-
genannte «Wissenshocker» aus 
gepresstem Zeitungspapier pro-
duziert. «Die Idee war, auf Wis-
sen Platz zu nehmen», so die 
Künstlerin. Dafür sammelte sie 
die lokalen Zeitungen, die sie bis 
auf Sitzhöhe stapelte, presste und 
anschliessend verkleisterte. Zur 
Verstärkung hat sie in die oberen 
Schichten noch farbiges Papier 
eingearbeitet. Kurz vor der Aus-
stellung habe sie die Hocker ver-
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Dagmar Frick-Islitzer mit einem ihrer «Schleifmomente».

siegelt, weil sie davon ausging, 
dass der Kleister getrocknet war. 
«Das war im Nachhinein gese-
hen eine unsorgfältige Entschei-
dung.» Denn während der Aus-
stellung haben die Hocker begon-
nen sich zu verformen und die Ek-
ken hätten sich hinaufgebogen. 
Kurzerhand gri# die Künstlerin 
nach der Ausstellung zum Teller-
schleifer und schli# die Wölbun-
gen ab. Mit Kraft versuchte sie, 
diese loszuwerden und wischte 
mit dem Handbesen kurz den 
Staub ab, um zu schauen, wie 
&ach die Sitz&äche schon ist. «Da 
habe ich meinen Augen kaum ge-
traut, wie schön das aussah: ein 
sphärisches Bild mit optischen 
Höhen und perspektivischen Tie-
fen, eine Anmutung einer traum-
ähnlichen, unbekannten Topo-
gra%e mit Linien, Flächen und 
Farben», erzählt Frick-Islitzer 
begeistert. Sie nahm ihr Handy  
in die Hand und hielt diesen 
«Schleifmoment» auf einem  
Foto fest. Während des Weiter-
schleifens entschied sie sich, die-
se verschiedenen Momente wei-
ter festzuhalten. «Denn wenn ich 
weiterschleife, gehen diese Mo-
mente verloren.» Zum Schluss 
hatte sie knapp 30 Fotos, die sie in 
ihrem Archiv ablegte und die für 
einige Zeit in Vergessenheit gera-
ten sind.  

Ergebniso!enen Prozess 
Doch im Rahmen des Buchpro-
jekts erhielten diese «Schleifmo-
mente» eine ganz neue Bedeu-
tung. «Die ‹Schleifmomente› 
sind neutral, laden zum Verwei-
len ein und wecken Erinnerun-
gen. Also genau das Richtige, um 
die Kapitel abzugrenzen.» So zei-
gen die «Schleifmomente» auch 
einen ganzen ergebniso#enen 
Prozess. «Künstlerinnen und 
Künstler sind sehr experimen-
tierfreudig und auch da gelingt 

nicht jedes Experiment.» Also 
müsse man auch einmal bei einem 
Fehler weitermachen. Zudem pas-
sen die «Schleifmomente» gut zu 
den im Buch thematisierten Be-
gri#en wie Inspiration, Improvi-
sation, Originalität, Gestaltungs-
wille, Neugierde, O#enheit,  
Ausdauer, Fokus, Perspektiven-
wechsel und so weiter. Die 
«Schleifmomente» erhielten auch 
diesen Namen, da sie bei einem 
Stopp während des Schleifens ent-
standen sind. «Es sind kostbare 
Momente, in denen ich innenge-
halten und entschieden habe, sie 
festzuhalten.» So seien sie auch 
ein Sinnbild fürs Leben: «Jeder 
Moment ist kostbar und einzigar-
tig, denn vergangene Momente 
können nicht mehr hervorgeholt 
werden.»  

Ausstellung im Literaturhaus 
Die Fotogra%en dieser «Schleif-
momente» zeigt Dagmar Frick-
Islitzer nun erstmals ab dem  
4. September im Literaturhaus in 
Schaan. Diese verschiedenen Fo-
togra%en brachte sie beidseitig 
auf DIN-A5-grossen und 3 cm di-
cken Holzblöcken auf, damit sie 
zu Hause aufgestellt und von bei-
den Seiten betrachtet werden 
können. Neben der Vernissage 
%ndet am 4. September auch ein 
Gespräch mit der Künstlerin Eve-
lyne Bermann statt, die im Buch 
vertreten ist. Für das Gespräch 
suchten sich beide Kunstschaf-
fenden vier bis fünf Passagen aus 
dem Buch aus, die vorgelesen 
werden. Anschliessend werden 
sie über die darin vorkommenden 
Begri#e diskutieren. «Was dabei 
herauskommt, ist für uns ge- 
nauso spannend wie für das  
Publikum», sagt Dagmar Frick-
Islitzer.  

 
Vernissage und Gespräch:  
Fr, 4. Sept., 19.30 Uhr. Literaturhaus Schaan 

Für Markus Biedermann, der dem 
Chor seit 2010 angehört und ihn 
seit 2013 als Präsident führt, ist 
das Jubiläum mehr als eine runde 
Zahl. «Singen ist für mich ein 
Ausgleich zum Arbeitsalltag», 
sagt er. Zugleich sei der Chor  
eine wichtige Bereicherung für 
die liechtensteinische Chorland-
schaft und ein fester Teil der Ge-
meinschaft seiner Sängerinnen 
und Sänger. 

Gegründet wurde der Chor 
1996 durch den Zusammen-
schluss des Chors der Musikschule 
und des Chors des Liechtensteini-
schen Gymnasiums. Beide Forma-
tionen hatten bereits gemeinsam 
Konzerte gegeben. Die Zielsetzun-
gen und die Wünsche für das Re-
pertoire lagen nahe beieinander. 
Zudem leitete Albert Frommelt 
beide Chöre. Die Fusion sollte 
Kräfte bündeln, Stimmen besser 
aufteilen und grössere Projekte 
ermöglichen. Diskutiert wurde 
damals nicht nur über den Na-
men. Auch der wöchentliche Pro-
bentermin musste festgelegt wer-
den. Man einigte sich auf den 
Freitag von 18 bis 20 Uhr. «Der 
Probentermin ist über all die  
Jahre der gleiche geblieben», er-
zählt Biedermann. Aus den zwei 
Chören wurde 2008 der eigen-
ständige Verein «Rheinberger 
Chor Vaduz».  

Für die Mitglieder änderte sich 
dadurch im Alltag wenig. Der 
Verein löste sich formal von der 
Musikschule, darf seine Proben 
aber weiterhin im Vortragssaal 
des Rheinbergerhauses durch-
führen. Besonders passend ist, 
dass der Chor im Geburtshaus 
seines Namensgebers singen 
kann. Josef Gabriel Rheinberger 
wurde 1839 in Vaduz geboren und 
zählt zu den bedeutendsten Kom-
ponisten Liechtensteins. Sein  
Name gibt dem Chor eine klare 
Verbindung zur musikalischen 
Geschichte des Landes. Das Re-
pertoire ist deshalb aber nicht auf 
Rheinberger beschränkt. Seine 
Werke werden gep&egt, wenn sie 
zum Programm passen.  

Insgesamt schwankte die Zahl 
der Sängerinnen und Sänger in 
den vergangenen Jahren zwi-
schen 35 und 45. Heute sind es 
rund 40 Personen. Was sie ver-
bindet, ist die Freude am Singen 

und der Anspruch, als Laienchor 
eine gute musikalische Qualität 
zu erreichen. Zwei bis drei Kon-
zerte pro Jahr gehören zum festen 
Programm. Gesungen werden 
geistliche Werke, weltliche Pro-
gramme und das traditionelle Ad-
ventskonzert.  

Anspruch und Singfreude  
Zu den prägenden Erfahrungen 
zählt für Biedermann eine breite 
Palette an Auftritten und gemein-
samen Reisen. Besonders in Erin-
nerung geblieben sind ihm die 
«Missa Popularis» des schwedi-
schen Komponisten Mårten Jans-
son, das «Requiem for Solace» 
von Kim André Arnesen oder Eric 
Whitacres anspruchsvolles Werk 
«With a Lily in Your Hand». Beim 
Vorarlberger Wertungssingen 2017 
zeigte der Chor damit, welches 
Niveau durch konzentrierte Pro-
benarbeit möglich ist. Auch die 
Reise nach Verona mit dem ge-
meinsamen Besuch von Verdis 
«Aida» in der Arena gehört zu 
den Erlebnissen, die über das  
reine Konzert hinausreichen.  

Nicht jede Entwicklung verlief 
ohne Schwierigkeiten. Albert 
Frommelt hatte den Chor über 
viele Jahre aufgebaut und stark 
geprägt. Sein Rücktritt im Jahr 
2013 bedeutete deshalb einen an-
spruchsvollen Wechsel. Mit Paul 
Faderny fand der Chor einen en-
gagierten Dirigenten, der neue 
Impulse setzte und die musikali-
sche Arbeit weiterentwickelte. 
Auch die Coronapandemie stellte 
den Verein vor eine grosse Her-
ausforderung. Proben und Auf-
tritte waren lange nicht möglich. 
Der Zusammenhalt musste auf 
andere Weise erhalten bleiben. 
Teilweise fanden Aktivitäten on-
line statt.  

Die wichtigste Grundlage sei 
die Gemeinschaft, sagt Bieder-
mann. Das wurde auch in einem 
Workshop zum Jubiläumsjahr 
deutlich. Die Mitglieder disku-
tierten darüber, was den Chor 
starkmacht und was sich verän-
dern soll. Bewahren wollen sie die 
Freude am gemeinsamen Musi-
zieren und den musikalischen 
Anspruch. Gleichzeitig braucht 
es neue Ideen und Programme, 
um die Sängerinnen und Sänger 
zu motivieren. «Man muss im-

mer überlegen, wie es weiter-
geht», sagt der Präsident.  

Der Freitag bleibt als Startpunkt 
Im Jubiläumsjahr hat der Chor 
bereits ein Best-of-Konzert der 
beliebten Matinee-Konzerte ge-
staltet. Die Mitglieder nannten 
ihre Lieblingsstücke, daraus ent-
stand ein persönliches Pro-
gramm. Am 25. Oktober folgt ein 
Rheinberger-Programm mit der 
C-Dur-Messe des Namensgebers 
und weiteren Werken. Das tradi-
tionelle Adventskonzert am 11. De-
zember bildet den nächsten  
festen Termin.  

Für die Zukunft liegt ein starker 
Fokus darauf, neue Mitglieder zu 
gewinnen. Viele Menschen sin-
gen gerne, zögern aber, sich ei-
nem Chor anzuschliessen. Die  
regelmässige Probe verlangt Ver-
bindlichkeit. Dafür bietet sie ei-
nen Ausgleich zum Berufsalltag 
und einen festen Platz in einer 
Gemeinschaft. Auf der Internet-
seite des Chors wird die Freitags-
probe deshalb als bester Start ins 
Wochenende beworben.  

Der Chor ist o#en für Men-
schen unterschiedlichen Alters. 
Wer Freude am Singen und idea-
lerweise Chorerfahrung mit-
bringt, kann sich melden. Jede 
Sängerin und jeder Sänger muss 
die eigene Stimme einbringen 
und gleichzeitig auf die anderen 
hören. Erst daraus entsteht der 
gemeinsame Klangkörper. Ge-
rade diese Verbindung ist nach 
Ansicht Biedermanns einzigartig 
und lässt sich auch nicht durch 
künstliche Intelligenz ersetzen. 
Selber zu singen und ein Konzert 
unmittelbar mitzuerleben, bleibe 
etwas anderes, als Musik aus 
Lautsprechern zu hören. 

Für die nächsten zehn Jahre 
setzt der Präsident deshalb auf 
musikalische Qualität, neue Im-
pulse und eine lebendige Ge-
meinschaft. Der Rheinberger 
Chor soll o#en bleiben für geistli-
che und weltliche Werke, für 
grosse Projekte mit Partnerchö-
ren und für unterschiedliche Stil-
richtungen. Entscheidend sei, 
dass die Mitglieder mit Freude 
und Enthusiasmus proben und 
auftreten. Dann habe der Chor 
auch mit 40 Jahren noch etwas zu 
singen.

Rheinberger Chor Vaduz feiert Jubiläum

Der Rheinberger Chor Vaduz singt auch auf seinen Reisen. Bild: eingesandt  

40 Stimmen, eine Gemeinschaft, 
30 Jahre Geschichte 
Der Rheinberger Chor Vaduz blickt auf drei Jahrzehnte gemeinsames 
Singen zurück und feiert sein Jubiläum mit Konzerten und einem 
Rheinberger-Programm in Vaduz. 
VON NORBERT HASLER


